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Die Mobilmachung des partikularismus. 
Den Agrariern ſind alle Mittel recht, wenn 


es gilt, die Regierung zur Nachgiebigkeit unter 


ihre Forderungen zu zwingen. Obgleich ſie im 


und an das 


Reichstag die Majorität haben, obgleich ſie in 


der Tarifkommiſſion mit der Annahme des 


Kompromißantrages ihre Wünſche auf Getreide⸗ 


zollerhöhungen der Regierung ſo kräftig wie denk⸗ 


bar inſinuiert haben, wollen ſie auch jetzt noch 


die Landtage gegen die verbündeten Regierungen 
mobil machen. 

Impreußiſchen Abgeordnetenhaus 
hat die konſervative Partei mit Ausnahme des 
Herrn von Wangenheim, dem ja die Sache nicht 
weit genug geht, und die Zentrumspartei bis 
auf ein Dutzend einen Antrag geſtellt, wodurch 
die preußiſche Staatsregierung aufgefordert wird, 
dem Kompromißantrag auf weitecgehende Er⸗ 
höhung der Getreidezölle zuzuſtimmen. Und das, 
nachdem Graf Bülow, Graf Poſadowsly und 
Freiherr von Thielmann mit ſtets verſtärkter 
Deutlichkeit erklärt haben, daß die verbündeten 
Regierungen einem derartigen Antrag nicht zu⸗ 
ſtimmen könnten, da die Sätze der Regierungs⸗ 
vorlage das Aeußerſte deſſen ſeien, wobei man 
noch hoffen lönne, Handelsverträge abzuſchließen, 
eine Hoffnung, die wir nicht zu teilen vermögen, 
wenigſtens, ſoweit es ſich nicht überhaupt um 


preußiſchen Staatsminiſteriums. 


geſamte preußiſche Staatsminiſterium, 
ein ſacriſizio del intelletto zu bringen. 

Der Volksvertreter ſoll nicht Einzelintereſſen, 
ſondern die des geſamten Vaterlandes vertreten, 
die gleiche Pflicht in mindeſtens demſelben Maße 
liegt den Vertretern der Staatsregierung ob. 
Der Antrag der Konſervativen bezweckt aber, von 
den Mitgliedern der Regierung etwas zu erpreſſen, 
was der gewiſſenhaften Auffaſſung ihrer Pflichten 
widerſpricht; er iſt nur dahin verſtändlich, daß er 
dem preußiſchen Geſamtminiſterium ein Miß⸗ 
trauensvotum giebt, zu dem Zweck, dasſelbe zu 
veranlaſſen, ſeine Demiſſion zu nehmen. Wie 
verhält ſich aber eine derartige Forderung dann 
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Sonntag, den 16. März 1002. 


Erſtes 


Thorner 


Oſideulſche Zeilung. 


Geſchäftsſtele: Brückenstraße 54, Laden. 
tust von Morgens 8 Uhr bis Abends 


Blatt. 


Sach 


mit dem von konſervativer Seite immer gepredigten] ſtrebungen, welche dem Einheitsgedanken zuwider⸗ 


Dogma, daß der König allein die Miniſter zu 
ernennen habe, daß man kein parlamentariſches 
Miniſterium wünſche? 

Auch hier zeigt ſich wieder, wie wenig es 
den Konſervativen darauf ankommt, 
die Rechte der Krone wirklich zu 
wahren, wie der wahre Beweggrund ihrer 
Haltung ſtets nur der iſt, ſich die Macht zu 
ſichern! 

Aber auch vom konſtitutionellen Standpunkt 
aus iſt der Antrag im höchſten Grade unberechtigt. 
Die Frage, um die es ſich hier handelt, gehört 
zur Kompetenz des Reiches. Der Reichstag war 
verſammelt, ſeine Kommiſſionen waren eifrig mit 
der Durchberatung des betreffenden Geſetzent⸗ 
wurfes beſchäftigt. Mit vollem Vorbedacht hatte 
die Reichsverfaſſung dieſe Fragen dem Reiche 
überwieſen. Wenn ſich die Einzellandtage damit 
befaſſen, ſo hat das kaum mehr Bedeutung, als 
wenn dieſelben in einem Debattierklub erörtert 
werden. Aber der Verſuch, die Einzellandtage 
an Stelle des Reichstages zu ſetzen, wie er 
gerade von den Konſervativen ſo häufig gemacht 
wird, iſt geradezu ein reichsfeindlicher. Er würde 
in ſeinen Konſequenzen zur Auflöſung des Reiches 
führen. Er bedeutet eine Stärkung des 
Partikularismus auf Koſten des 
Reichsgedankens, und deshalb hat man 
auch in den erſten 20 Jahren nach der Wieder⸗ 
aufrichtung des Deutſchen Reiches ſich ängſtlich 


gehütet, in die Kompetenzſphäre des Reiches worteten. 


MID, } 2 und ger de Bisma 0 r g 1 
ſeinem A 145 Wenden den 
Einzellandtagen den Rat gegeben hat, ſich in die 
Reichs angelegenheiten einzumiſchen, war, fo lange 
er amtierte, der eifrigſte Hüter der Rechte des 
Reiches. Wenn ſpäter es manchmal den Leitern 
der Reichspolitik bequem war, in den Einzel⸗ 
landtagen eine Stütze gegen den Reichstag zu 
finden, ſo rächt ſich heute ein ſolches Verfahren 
bitter. Der Bundesrat befindet ſich darüber heute 
in der wenig bequemen Lage des Zauberlehrlings: 
Herr, die Not iſt groß, 
Die ich rief die Geiſter, 
Werd ich nicht mehr los. 
Es iſt hohe Zeit, daß man ſich in den 
Kreiſen des Bundesrats darüber klar wird, Be⸗ 


laufen, kräftig entgegenzutreten. 
Abgeordnetenhaus. 
47. Sitzung, 14. März. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Studt. 

Die Wahlen der Abgg. Oſiander (ul., 7. Marien ⸗ 
werder) und Miſchke (ul., 6. Wiesbaden) werden für 
gültig erklärt. 

Die Wahl des konſervativen Landrats v. Alten 
wird beanſtandet und beſchloſſen, Beweiserhebungen über 
verſchiedene Punkte des Wahlproteſtes vorzunehmen. 

Die Beratung des Kultusetats wird beim 
Kapitel „Elementarſchulweſen“ fortgeſetzt. 

Abg. Geisler tritt für eine Vermehrung der 
Präparandenanſtalten ein. 

Abg. Faltin (Bir) bemerkt, der Religionsunter⸗ 
richt müſſe den polniſchen Kindern in der Mutterſprache 
erteilt werden. 

Kultusminiſter Dr. Stud: erklärt, der Grund zu 
allen Klagen liege in der polniſchen Agitation, die die 
Jugend politiſch vergifte und fie auf dieſe Weiſe von 
dem abziehe, was ſie zuerſt lernen ſollte, Pflicht und 
Disziplin. Die den Polen entgegengebrachte Teilnahme 
habe dazu beigetragen, die großpolniſche Agitation aufs 
ſchlimmſte zu verſtärken. 

Gegen 4 Uhr ſchlug Präſident v. Kröcher eine 
Abendſitzung vor. Lebhaften Widerſpruch erhob dagegen 


Abg. Kop ſch (frſ. Vpt.) mit dem Bemerken, es ſei h 


doch nicht angängig, über das Elementar⸗Unterrichts⸗ 
weſen immer nur in Abendſitzungen zu debattieren, da 
ſonſt im Lande die Meinung entſtehen könnte, daß dies 
Kapitel als minderwertig betrachtet werde. 

Auch die Zentrumsabgeordneten Das bach und 
Porſch traten dem Vorſchlag des Präſi⸗ 
entgegen, den hingegen die Abgg. Graf 
Limburg⸗Stirum und Dr. Arendt befür⸗ 


Dr. 
denten 


zweifelhaft, gleichwohl aber ließ Präſident v. Kröcher 


keine Gegenprobe vornehmen und erklärte ſchlankweg, daß 
ſein Vorſchlag die Mehrheit gefunden hätte. 

Die Beratung des Kultusetats wurde alſo in einer 
Abendſitzung fortgeſetzt. 


Deutſches Reich. 

Kaiſer Wilhelm iſt gegen halb ein Uhr 
mittags geſtern in Bremen eingetroffen und 
vom Bürgermeiſter Dr. Pauli auf dem Bahnhof 
empfangen worden. Die Tochter des präſidieren⸗ 
den Bürgermeiſters Dr. Gröning überreichte dem 
Kaiſer ein Roſenbukett. Hierauf beſtieg der 
Monarch mit dem Bürgermeiſter Dr. Pauli den 
Wagen und fuhr unter den lauten Zurufen der 
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vieltauſendköpfigen Menge nach dem Ratskeller, 
wo ihm von jungen Damen Roſen geſtreut 
wurden. Im Ratskeller begrüßte der Präſident 
des Senats, Bürgermeiſter Dr. Gröning, den 
Kaiſer. Nach dem Frühſtück verließ der Kaiſer 
unter den brauſenden Hurrarufen der zahlreichen 
Anweſenden den Ratskeller und fuhr, überall on 
der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt, zum Bun» 
hof. Nach herzlicher Verabſchiedung erfolgte um 
2 Uhr 5 Minuten die Rückreiſe nach Bremer⸗ 
haven, wo der Kaiſer nachmittag 3½ Uhr wieder 
eintraf. Er begab ſich ſoſort mit dem Lloyd⸗ 
dampfer „Kehrwieder“ nach dem bei Hohe Weg 
liegenden Panzerſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ 

Der Kaiſer hat dem Berliner Oberbürger⸗ 
meiſter Kirſchner durch Vermittelung des 
Auswärtigen Amtes einen ausführlichen Artikel 
der „New⸗Nork Tribune“ überſandt, der ſich mit 
Berlin und der ſtädtiſchen Verwaltung eingehend 
beſchäftigt. Der Verfaſſer des Artikels ſpricht ſich 
in ſehr anerkennender Weiſe über die deutſche 
Reichshauptſtadt aus und erklärt, die „Imperial 
City“ für eiue der reinlichſten und beſtgepflegteſten 
Städte der Welt. Oberbürgermeiſter Kirſchner 
at dem Kaiſer für die Ueberſendung des Artikels 
ſeinen Dank ſchriftlich ausgeſprochen. Ungewöhn⸗ 
lich iſt die Form der Ueberſendung an das Stadt⸗ 
oberhaupt. Im allgemeinen iſt der Inſtanzenweg, 
daß der Oberpräſident von dem Miniſter des 
Innern beauftragt wird, dem Magiſtrat von 
Berlin Aeußerungen oder Wünſche des Kaiſers 
zu übermitteln. i 5 
In der Schloßkirche zu &lütsburg 
fand geſtern mittag in Gegenwart der Kaiſerin 
die Konfirmation der beiden älteſten Töchter 
des Herzogs und der Herzogin von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Glücksburg, Prinzeſſin Viktoria und 
Alexandra, ſtatt. 

Admiral Graf Baudiſſin hat vor 
Abreiſe der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ von New⸗ 
York folgendes Dankſchreiben an den Mayor 
Seth Low gerichtet: „Infolge eines Krankheits⸗ 
falles an Bord der „Hohenzollern“ ſehe ich mich 
genötigt, dieſen Weg einzuſchlagen, um Ihnen 
im Namen der Mannſchaft feiner Majeſtät Yacht 
vor der Abreiſe meinen tiefgefühlten, aufrichtigen 
Dank ſowohl für die freundliche Aufnahme, 
welche uns hier zuteil geworden iſt, als auch 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Gegenſätze der Weltſtadt. — Hunger und Ueberfluß. — 
Die ſchlimme mitte. — Das Geld liegt auf der Straße! 

Mit 3000 Mark zu Millionen. — das verſchöne⸗ 
rungs⸗Inſtitut! — O unſere Damen! — Der Grune: 

wald als Volkspark. — Coquelins Gaftipiel. 

Zwei Mitteilungen waren es, dieſer 
Tage von Berliner Blättern veröffentlicht, welche 
recht nachdenklich ſtimmen konnten; nach der 
einen nahm ſich der hochgeachtete, 71 jährige 
Sanitätsrat Dr. W. in feiner in der Charlotten- 
ſtraße gelegenen Wohnung mittelſt Gift das 
Leben, durch Nahrungsſorgen dazu veranlaßt, 
nach der anderen ergaben die Ermittelungen der 
Kriminalpolizei, daß das verhaftete Btumen⸗ 
medium Anna Rothe in faſt jeder ihrer „Scancen“ 
800 bis 1100 Mark eingenommen habe! „Der 
Humbug blüht, ich hoffe hier noch viel zu ver⸗ 
dienen“, ſchrieb die liebliche Fee an ihre in 
Chemnitz wohnenden Verwandten. — Welch' eine 
Kluft liegt zwiſchen den beiden obigen Notizen, 
die in ihrer Nüchternheit weit beſſer von dem 
Wirrwarr des Weltſtadtlebens erzählen, als 
lange, phantaſiereiche Romane. Wer ſich hier 
aufmerksamer umſchaut und Gelegenheit hat, mit 
verſchiedenen Bevölkerungsſchichten in perſönliche 
Fühlung zu kommen, der weiß, wie erſchreckend 
groß das Elend gerade in den ſogenannten 
alademiſchen Kreiſen iſt, wie Aerzte, Juriſten, 
Lehrer, Beamte ꝛc., von Studenten und Künſtlern 
ganz zu ſchweigen, oft die ſchlimmſten Ent⸗ 
behrungen durchmachen müſſen und den Hunger 
in anhaltender Weiſe kennen lernen, mit dem um 
jo furchtbareren Zwang, nach außen hin zu⸗ 
friedene Mienen zu zeigen und zu thun, als ob 
für ſie das Leben ſorglos und freudvoll verfließt. 


Und wer da nicht elaſtiſchen Sinn hat und ein 
feſtes Vertrauen auf eine freundlichere Zukunft, 
wer nicht in entſcheidender Stunde eine letzte 
Hilfe findet — ſo manchmal nennen ſich dieſe 
„Heiratsvermittler!“ — oder ſchnell entſchloſſen 
irgend einen Unterſchlupf in der Provinz entdeckt, 
über den gehen die Wellen des Berliner Lebens 
ſort, er verſinkt, und in vielen Fällen würden 
nähere Nachforſchungen ein erſchütterndes Ergebnis 
zur Folge haben! — 

Auf der anderen Seite wieder liegt in Berlin 
das Geld auf der Straße, man muß es 
nur aufzuheben verſtehen, ſo oder ſo, d. h. mit 
Intelligenz, in Verbindung mit raſtloſem Fleiß, 
oder mit recht leichtem Gewiſſen und lockerer 
Hand. Erſteres dürfte aus verſchiedenen Gründen 
mehr zu empfehlen ſein! Nar daß die intelli⸗ 
genten und fleißigen Leute weniger zahlreich ſind, 
wie die — — na, wie die übrigen, die auf die 
Dummheit ihrer lieben Mitmenſchen rechnen und 
ſich dabei ſelten verrechnen! Gottſeidank lächelt 
aber auch den Redlichen und Emſigen das Glück: 
wenige Jahre erſt ſind es her, da beſchloß ein 
junger Brauereigehilſe, ſich ſelbſtändig zu machen 
und eine kleine Reſtauration in einem volkreichen 
Viertel, wie man hier ſagt in einer „Laufgegend“, 
auſzuthun; ſein ganzes Vermögen, ca. dreitauſend 
Mark, ſteckte er in das Unternehmen hinein, ver⸗ 
band ſich mit einem befreundeten Küfer, und als⸗ 
bald war das Lokal vorhanden, eine Stehbier⸗ 
halle, in der es neben verſchiedenartigem Bier 
nur belegte Brödchen und ſonſtige kalte „Happen⸗ 
pappen“ gab, alles gut, alles billig. Die Sache 
ging brillant, bald ſolgte in einer anderen Straße 
eine zweite, dann cine dritte, vierte, fünfte der⸗ 
artige Halle, welchen ſich ſchnell weitere anreihten, 
der Name wurde volkstümlich, und nachdem auch 
die Damen ihre Gunſt dieſen Durſtſtillſtationen, 
in denen ſie ſich bei Beſorgungen erholen und 


erquicken können, zugewandt, wurden dieſe zu einer 
echten und rechten Berliner Spezialität und zu 
einer Goldquelle für ihre Begründer. Letztere 
aber ruhten nicht auf ihrem Erfolge aus, fie er⸗ 
richteten eigene Bäckereien und Schlächtereien, fie 
ſchloſſen mit den großen Brauereien beſondere 
Kontrakte, ſie tiftelten immer neue Annehmlich⸗ 
keiten für ihre Beſucher aus und eröffneten vor 
kurzem in der belebteſten Straße einen von den 
erſten Künſtlern ausgeſchmückten, vier Stockwerke 
umſaſſenden Bier⸗ und Weinpalaſt, der die 
Kleinigkeit von drei Millionen Mark koſtete, 
während der Direktor des ganzen Unternehmens 
ein jährliches Einkommen von 50 — 60 000 Mark 
haben ſoll. Danach kann man die Einnahmen 


berechnen. 

Ein anderes Bild. Ein großes, 
elegantes Mietshaus in einer ber weſt⸗ 
lichen Straßen. Mächtige goldene Schilder 
verkünden, daß hier die Damen Jugend und 
Schönheit erhalten, daß alle Runzeln fortgewiſcht, 
alle grauen Haare entſernt, alle Geſichtsfehler 
verbeſſert werden, daß Hautbäder und Maſſage 
ſchon in den ſchwerſten Fällen Wunderbares be⸗ 
wirkten, daß es einen „unübertrefflichen“ Creme 
hier giebt, die „unſchädlichſten“ Haarfärbemittel 
und ähnliches mehr. Schwere Teppiche auf 
den Treppen, Pagen und Diener, welche die 
Thüren zu den auf das elegantefte ausgeſtatteten 
Empfangsräumen öffnen, nach der neueſten Mode 
gekleidete Fräulein, die Wünſche der Befucherinuen 
anhörend und ihnen Rat eiteilend: „Ja, gnädigſte 
Frau, da hilft unfehlbar unſer Geſichtsdampf⸗ 
apparat,“ oder: „In dieſem Fall, gnädige Frau, 
giebts nur ein Mittel: die Haut tüchtig maſſieren 
mit unſeren Kugelhaltern — ſehen Sie, jo. 
Ueber Nacht brauchen Sie dann dieſes Oel und 
wiſchen es am nächſten Tage mit dieſer Seife ab. 
Bitte, macht zuſammen 33 Mark 50 Pfennig —“ 


und ſo geht das von früh bis ſpät, Tag für 
Tag, und die Goldſtücke häuſen ſich luſtig 
klingernd in den Käſten. Und ſeltſam, es ſind 
nicht alte und häßliche Beſucherinnen (die machen's 
vielleicht ſchriftlich), ſondern in der Mehrzahl 
junge und hübſche; manch Patchouliduft darunter 
und verdächtiges Froufrou⸗Kniſtern der ſeidenen 
Gewänder, aber auf den zahlreich vor dem Ein⸗ 
gang haltenden Equipagen auch manch' echtes 
und berühmtes Wappen, unter den Raterheiſchenden 
und willig Bezahlenden manch' bekannte Er⸗ 
ſcheinung, die auf den Hoffeſten glänzte und in 
den Opernlogen allgemeine Beachtung erweckte, 
neben ſehr niedlichen und pikanten Bühnen⸗ 
künſtlerinnen. Alle wollen noch ſchöner werden! 
Und warum? Wehe dem Manne, der ihnen 
ſagt: „um unferetwegen“ ! 
handelt ſich auch mehr um das eigene als um 
das andere Geſchlecht; man meint ja, die Schaden⸗ 
freude wär' die reinſte Freude, und welche Freude 
muß es erſt ſein, die lieben Mitſchweſtern zu 
überſtrahlen — o, da opfert man willig im 
„Schönheitsinſtitut“ die blanken Goldfüchſe! — 

Jetzt, wo es zum Frühling geht und man 
der Stubenluft gehörig überdrüſſig ift, wo aller⸗ 
hand Reiſepläne ſich von ſelbſt aufdringen und 
man hinausmöchte — je eher, je lieber — aus 
dem dumpfen Bann der Stadt, vernimmt man 
mit doppelter Genugthuung die Kunde, daß der 
Kaiſer genehmigt, den Grunewald in einen 
Volkspark umzuwandeln. Das iſt ein ſchönes 
Geſchenk, wie man es kaum erwartet hat und wie 
es die geſamte Berliner Einwohnerſchaft mit 
herzlichem Dank aufnehmen wird. Denn der 
Tiergarten, umrahmt von ſteinernen Grenzen, hat 
mehr und mehr feinen Beruf verfehlt, und der 
Grunewald, den zu durchftreifen früher ein Aus⸗ 
flug war, iſt heute direkt vor die Thore der Stadt 


geſetzt, ja, faſt ſchon ein Teil derſelben, wenige 5 


Und ich glaube, es 
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für die mannigfachen hochherzigen und glänzenden 
Beweiſe der Gaſtfreundſchaft auszusprechen, die 
jeder einzelne von uns empfangen hat. Ich bitte 
Sie, die Verſicherung entgegennehmen zu wollen, 
daß wir uns ſtets dankbar der Zeit erinnern 
werden, die wir hier verlebt haben.“ 

Den Rücktritt des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Waſhington v. Holleben 


Stückes iſt. Der Inhalt iſt kurz der, daß der 
Erbprinz von Karlsburg, Karl Heinrich der bisher 
„nur Kammerdiener und Lakaien kannte“, auf 
ein Jahr nach Heidelberg geſchickt wird, 
um dort ernſten Studien obzuliegen. 
Zu ſeiner Ueberwachung wird ihm ſein alter 
Erzieher, der Regierungsrat Dr. Jüttner, mit⸗ 
gegeben, der den Prinzen in ſein Herz geſchloſſen 


gleiches mit gleichem vergelten, ſo können wir 
doch nicht begreifen, weshalb Methuen nicht als 
Geiſel für Kruitzinger in Gewahrſam be⸗ 
halten wurde. Wenn der Zuſtand des verwundeten 
Lords wirklich Bedenken erregte, ſo hätte man 
deſto energiſcher auf die Freigabe Kruitzingers 
dringen können. So aber erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter Brodrick im engliſchen Unterhauſe auf 
eine Anfrage Grants, unter welchen Bedingungen 


zum Strick, da er nicht im Beſitze einer Kugel 
ſei und bezeichnete ferner die Stelle im Walde, 
wo man feinen Leichnam zu fuchen habe. Der 
Bedauernswerte war ſeit kurzer Zeit verheiratet. 

Allenburg, 14. März. Am Montag fand 
die Leichenſchau der von ihrem Ehemann 
ermordeten Ackerbürgerfrau Bajo hr ſtatt. 
Die an der Leiche dem Mörder geſtellten Fragen 


kündigten amerikaniſche Blätter an. Halbamtlich 


werden aus Berlin dieſe Nachrichten als voll⸗ 
Sie 


kommen unbegründet bezeichnet. 
werden zurückgeführt auf einen Mann, namens 


Witte, der einſt zu Schreiberdienſten in der Bot⸗ 
Er tritt in New⸗ Pork 


ſchaft verwendet wurde. 
mit der Behauptung auf, dokumentariſch nachweiſen 
zu können, Herr v. Holleben habe anläßlich der 


letzten Präſidentenwahl hinter den Kuliſſen 
zu Gunſten Bryans und gegen Mac 
Kinley Ränke geſchmiedet und er habe 


ferner im vorigen Jahre die Veröffentlichung von 
Artikeln veranlaßt, in denen die Verwaltung des 
Präſidenten Rooſevelt heftig angegriffen worden 
iſt. 


verlangten Zahlungen verweigerte; die 
angeblich belaſtenden Schriftſtücke den ameri⸗ 
kaniſchen Behörden übergeben. 
ſchaft veröffentlicht eine 
betreffs der von Witte gegen den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter v. Holleben gerichteten Anſchuldigungen. — 


Bezeichnend iſt es, daß alle dieſe Senſarions⸗ 


Meldungen aus London kommen! 


Die große Uebungsfahrtdes erſten 
Geſchwaders mit Prinz Heinrich findet 


Ende April ſtatt und führt nach England. 
Eine zweite Fahrt dorthin wird das Geſchwad er 
aus Anlaß der engliſchen Krönungsfeier 
unternehmen. An dieſer Reiſe nehmen nur die 
neuen Linienſchiffe der Kaiſerklaſſe teil. 
Reichsbank. Dem „Reichsanz.“ zufolge 
wies in der geſtrigen Sitzung des Zentral⸗Aus⸗ 
ſchuſſes der Reichsbank Geheimrat Koch auf die 
aus der Wochenüberſicht ſich ergebende ſteigende 
Goldfülle hin. Die Anlagen, die ſeit Jahres⸗ 
ſchluß um 492 Mill., in Wechſeln allein um 
296 Mill., geſunken, betragen jetzt 17 bezw. 
3 Mill. weniger als in den beiden letzten Jahren, 
freilich immer noch erheblich mehr als in den 
übrigen 5 Vorjahren. Metall ſei mit 1050 Mill. 
um 152 bezw. 217 Millionen ſtärker als in den 
beiden letzten Vorjahren. In Gold habe die 
Reichsbank jetzt den höchſten Beſtand ſeit 
Beſtehen erreicht, obwohl im laufenden Jahre 
bei wenig günſtigen fremden Wechſelkucſen nur 


c 
China 
Neue Unruhen in China werden aus 
Peking gemeldet: Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Peking hat die chineſiſche Regierung 
die Mitteilung erhalten, daß zwei franzöſiſche 
Offiziere in Kwangſi an der Grenze von Tong- 
king ermordet worden ſeien. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Buren haben, wie ſchon geſtern tele⸗ 
graphiſch gemeldet, den engliſchen General 
Methuen freigelaſſen. Warum? Will 
man dadurch einem Kitchener imponieren? Haben 
die Engländer nicht Burenkommandanten, die 
verwundet oder krank in ihre Hände fielen, wie 
Lotter und Scheepers, nach Verhandlungen 
vor ſogenannten Kriegsgerichten kurzer Hand 
erſchoſſen oder gar, wie andere Burenoffiziere, 
ſchimpflich gehenkt? Wenn wir nun auch nich! 
dafür ſind, daß die Buren auf ſo blutige Weiſe 


ſtens der weſentlichen Quartiere, geworden. Aber 
auch aus dem Oſten, Süden, Norden der Reſidenz 
iſt er dank der ſchnellen und billigen Verbindungen 
gut zu erreichen, und gerade die breiten Volks 
ſchichten, denen der unter ſcharfer F polizeilichen 
Aufſicht ſtehende Tiergarten zu vornehm iſt, ſuchen 
und finden in ihm Erholung von der Woche 
Laſt und Arbeit. Nur waren mit dem Aufent⸗ 
halt daſelbſt noch vielerlei läſtige forſtliche und 
ſiskaliſche Beſchränkungen verbunden; dieſe 
Schranken ſollen jetzt fallen, wite Wege und 
Spielplätze ſollen angeleat und Erfriſchungsſtätten 
errichtet werden, der Volke park ſoll mir Rech; 
dieſen ſeinen Namen verdienen. Damit haben 
wir wieder einen Schritt vorwärts gethan, um 
Paris einzuholen, blos daß der Grunewald be⸗ 
quemer für uns liegt und größer iſt als das 
Boulogner Hölzchen. 

Unſer Pariſer Gaſt, Coq uelin der Aeltere, 
hat auch diesmal mit ſeiner Truppe im Hönia- 
lichen Schauſpiel hauſe lebhaften Erfolg 
und die verdiente künſtleriſche Anerkennung ge⸗ 
funden. In einer Paraderolle, jener des Cy rano 
de Bergerac, erſchien er vor uns, und ließ ſeine 
Dar ſtellung auch einen gewiſſen jugendlichen Zug 
vermiſſen, ſo entſchädigten dafür ſeine an feinſten 
Einzelheiten reiche Auffaffung des Charakters des 
ſeltſamen Gascogners und ſeine ritterliche Ele⸗ 
ganz. Auch die übrigen franzöſiſchen Mitwirkenden 
boten gleichfalls ihr Beſtes, es war ein erfreulicher, 
wohlthuend wirkender Abend! 


Es wird weiter hinzugefügt, die betreffende 
Perſönlichkeit habe, als Herr v. Holleben die 
ihn 
Die deutſche Bot⸗ 
amtliche Darſtellung 


hinausgehe, was bereits bekannt gegeben jei. 
Die Meldung von 


gemacht. 


und Lotter gegenüber? D. Red.) 


werde. 


nehmen. 


zurückzuziehen. 
drei Arten, ſich dankbar zu erweiſen: 


ſondern als Kriegsgefangenen zu behandeln. 


wird, am Freitag „in privater (2) Angelegen⸗ 
heit“ nach dem Kap. 
Ein neues großes Treiben gegen 


Blättern aus Heilbron am Sonntag veranſtaltet. 
Die britiſchen Linien dehnten ſich von Frankfort 
auf dem rechten Flügel bis Lindley auf dem 
linken Flügel aus. Fünf verſchiedene Kolonnen 
gingen in weſtlicher Richtung gegen Wolvehoek 
vor, zwei Offiziere mit einer Kavallerie⸗Abteilung 
operierten vor den Truppen und ſuchten das 
Rhenoſter⸗Thal ab. Hierbei wurden neun Buren 
gefangen genommen, die ſich in Höhlen verſteckt 
hatten. Leider, ſo heißt es in den Telegrammen, 
gelang es aber der Hauptmacht der Büren, 
unter Mentz zu entkommen. Die Buren 
trieben wieder ein Herde wild gemachter Rinder 
gegen die Blockhauslinie zwiſchen Heilbron und 
Wolvehoek und brachen in der entſtandenen Ver⸗ 
wirrung faſt alle durch. Insgeſamt wurden 
fünfzig Buren gefangen genommen. 

Ueber den Tod von Cecil Rhodes 


= follen am Freitag in London Nachrichten einge⸗ 
VVV . 
cee 


Provinzielles. 


Gollub, 14. März. Die Brückenzoll⸗ 
erhebungen der Landesgrenze iſt von der 
Stadtgemeinde auf drei Jahre gegen 4650 Mk. 
jährlich verpachtet worden Im vorigen und vor⸗ 
vergehenden Jahre betrug der Zoll nur 3700 
bezw. 3000 Mark. Es wird auf eine bedeutende 
Steigerung des Verkehrs gerechnet. — In der 
Hauptverſammlung des Verſchönerungs⸗ 
vereins wurde der Vorſtand gewählt. Der 
Verein hat im vorigen Geſchäftsjahre einen 
bequemen Fußweg von der Stadt nach dem 
Bahnbof geſchaffen 

Elbing, 14. März. Im hieſigen Gy m⸗ 
naſium fand heute die Entlaſſung der Ab i- 
turienten ſtatt — Im Lehrerinnen 
ſeminar fand heute die erfte Entlaſſungs⸗ 
prüfung nach der kürzlich erfolgten Wieder 
perleihuna der Prüfunasberechtigung ſtatt. Den 
Vorſitz führte Herr Provinzialrat Dr. Wolff 
darten. Sämtliche Prüflinge haben beſtanden. 
— Herr Stadtrat Häusler vollendet am 
15. März fein 70. Lebensjahr. Herr Häusler 
gehört dem Magiſtrat länger als 30 Jahre an 
und iſt im Beſitze des bürgerlichen Ehrentitels 
„Stadtälteſten“, der ihm aus Anlaß feines 
25jährigen Stadtrat⸗Jubiläums zuteil wurde. 


Danzig, 14. März. Die Muglieder des 
Borftcheramts der Kaufmannſchaft 
überreichten heute dem Geh. Kommerzien⸗ 
rat Damme, der 39 Jahre lang dem Vor⸗ 
neheramte und 1½ Jahrzehnte als Vorſitzender 
angebör hat, eine künnleriſch geſchmückte Wid⸗ 
mungsadreffe und ein herrliches Kunſtwerk ale 
Ehrenangebinde, einer aus dem Atelier der Firma 
Stumpf hervorgegangenen, mit ſilbernen Be⸗ 
ſchlägen, Ornamentierungen und Sinnbildern 
geſchmückten Truhe, in welcher ſich die Bild niſſe 
der ſämtlichen Muglieder und des Syndikus des 
Vorſteheramtes befinden. — Hei der Hand 
arbeitslehrerinnen Prüfung zu 
Danzig haben die Damen Fräulein Erna Böttcher 
und Fräulein Eife Neumann aus Graudenz die 
Prüfung beſtanden. 

Di.:Eylau, 14. März. Am Mittwoch er 
hänate ſich der Wachtmeiſter Werner von der 
hier garniſonierenden Reitenden Artilleri“⸗Ab⸗ 
teilung, während zu derſelben Zeit über ihn 
wegen geringfügiger Vorgehen abgeurteilt 
wurde. Der Selbſtmord iſt um fo bedauerlicher, 
als euf Freiſprechung erkannt wurde. In einem 
hinterlaſſenen Briefe gab Werner an, er greife 


Methuen von den Buren freigelaſſen worden ſei, 
er habe keine Information, die über das 


der Freilaſſung Lord 
Methuens und des Oberſten Townsend hat natür⸗ 
lich in England vorzüglichen Eindruck 
Die Morgenblätter erklären ziemlich 
einſtimmig, daß Delarey ſich durch die Freilaſſung 
Methuens als Edelmann gezeigt habe. (Und 
als was zeigten ſich die Engländer Scheepers 
Mehrere 
Blätter fragen, welche Haltung die engliſche 
Regierung angeſichts dieſer Großmut einſchlagen 
Viele ſind der Anſicht, daß die beſte 
Antwort die ſein werde, eine andere Haltung 
gegenüber den Burenführern engliſcherſeits anzu⸗ 
„Daily News“ ſagen, dies ſei eine gute 
Gelegenheit, um die Verbannungsproklamation 
„Morningleader“ erklärt, es gebe 
1. Die 
Buren künftighin nicht mehr als Banditen zu 
behandeln; 2. den Ambulanzen freies Geleit zu 
geben und 3. Kruitzinger nicht als Rebellen, 


Der engliſche Feldmarſchall Wol⸗ 
ſeley begiebt ſich, wie aus London gemeldet 


die Buren iſt nach Mitteilungen von Londoner 


überhaupt keine Reue. 


Bette. 


ſollte dieſe ſür ihn beſtimmt ſein. 


Angerburg, 14. März. Auf dem Gute Rot- 
hof ſtürzte die Stubendecke in einem 
Hierdurch wurde ein Kind 


Arbeiterhauſe ein. 
getötet und ein enderes arg beſchädigt. 


ſchmieren, geriet hierbei mit der linken Hand 


zwiſchen die Räder, ſo daß die Hand voll⸗ 
Block wurde nach 
dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft und mußte 


ſtändig zermalmt wurde. 


hier die Hand amputiert werden. 


Fordon, 14. März. Geſtern verunglückte 
der Knecht des Beſitzers Bryſchke aus Czarnau, 
indem er vom Wagen fiel und überfahren wurde. 


Der herbeigerufene Arzt fand den Bedauerns⸗ 
werten nur noch als Leiche. 


Bromberg, 14 März Heute morgen ver⸗ 
unglückte in Brahnau in der der Schlepp⸗ 
ſchiffahrts ⸗ Geſellſchaft in Bromberg gehörigen 
Schneidemühle ein Arbeiter, indem er beim Um⸗ 
legen eines Transmiſſionsriemens ne dieſem 

war 


erfaßt und herumgeſchleudert wurde. 
ſofort tot. 
Schubin, 14. März. Zwei Scheunen der 


Landwirte Lange und Latowski find nieder⸗ 


gebrannt. Es liegt beſtimmt Brandſtiftung 
vor. Am Mittwoch abend brannte wiederum 
eine Scheune des Fuhrmanns Patenkiewicz hier⸗ 


ſelbſt und ein Schweineſtall auf dem Dom. 


Lachowo nieder. Der Stall wurde durch Fahr⸗ 
läſſigkeit eines 14 jährigen Knaben in Brand ge⸗ 
ſetzt. Auch bei dem Brande bei Patenkiewicz 
liegt Brandſtiftung vor. Geſtern nacht wurde 
ein Arbeiter oon hier dabei betroffen, wie er in 
zwei Scheunen Oeffnungen ſchlug. 

Oſtrowo, 14. März. In der Stadtver⸗ 


ordnetenſitzung am Mittwoch wurde Herr den Affekten, fo ab⸗ge⸗hackt, daß er mit ſeinem 
Oekonomierat Goldſtein zum Magiſtratsmitglied Spel keine große Wirkung erzielte. Die 
gewählt und ein Betrag zur Anfertigung eines Kätht des Fräulein Sora war ein feſches, ſchmuckes 
Romaliorionsprojcftes bewilligt. unt, wenn es auch mit dem Dielen ers, 
— en —boperte. Am beiten fpielte Herr Johannes, der 
Lakales den „alten Doktor“ mit dem ewig ju gen 
N Herzen in ſo lebensfriſcher, humorvoller 


Thorn, den 15. März 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


16. März 1813. Kriegserklärung Preußens an Frankreich. 

1871. Bismarck und Moltke werden Ehren⸗ 

bürger von Berlin. 

1888. Beiſetzung Kaiſer Wilhelms I. 

1899. Beiſetzung des Fürſten Bismarck 
17. März 1800. Pr 1 aa Komponiſt, geb. (Mittel- 

auſen f 

1811. Karl Gutzkow, geb. (Berlin) 

1813. Friedrich Wilhelms III. „Aufruf an 

mein Volk.“ 

1861. Viktor Emanuel wird König des ge⸗ 
einigten Italien (mit Ausnahme von 
Venetien und Rom). 

„F. Halevy, Komponiſt, F. (Paris.) 
Ferry, franzöſiſcher Staatsmann, 7, 
(Paris.) 


— Perſonalien. 


1862. 
1893. 


Herr Eiſenbahnbetriebs⸗ 

Diätar Wa mer iſt von Thorn nach Bromberg 
verſetzt worden. 
2 perſonalien von der poſt Die Poſt⸗ 
ſekretäre WMichung =» Thorn und Parlow⸗ Danzig 
(irither in Thorn) haben die höhere Verwaltungs⸗ 
prüfung beſtanden. 


— Theater. Das Novitäten-Enfemble der 


Frau Wealer⸗Krauſe, welches im vorigen Herbſte 


ca. 3 Wochen hier weilte, gab geſtern abend ein 
Gaſtſpiel im Viktoriagarten. Zur Aufführung 
aelanate das ſünſaktige Studentenſtück „Alt⸗ 
Heidelberg“ von Wilhelm Meyer = Förfter. 
Wenn es auch erfreulich iſt, daß wir hier in Thorn 
ſo raſch mit Novitäten bekannt gemacht werden, 
o bat es doch immerhin ferne Bedenken, wenn 
in Stück nicht in der Ausſtattung und der 
Weiſe wiedergegeben werden kann, die es zu 
‚mem vollen Erfolge nötig hat. Das gilt z. B. 
von der Novität „Ali⸗ Heidelberg“. Bei ihr find 
die ſzeniſchen Effekte alles. Das ſtudentiſche Leben 
und Treiben, das luſtige Bild kernhaften, feucht- 
fröhlichen Studententums findet Sympathie bei 
allen Zuſchauern. Da war es nun ein Fehler, 
daß geſtern der Blauſtift fo umfangreich ge⸗ 
waltet hatte und daß beſonders die großen 
Studenienſzenen fo wenig ausreichend dargeſtellt 
wurden. Das ganze Stück wirkt ja allein durch 
das ſtudentiſche Milieu, denn ſchon der Name 
Heidelberg weckt in uns durch den bloßen Wort- 
klang eine Fülle von Vorſtellungen und Stimmungs⸗ 
elementen, er wirkt — um mit dem Dr. Jüttner 
zu ſprechen — als ob man Sekt trinkt! Das 
Schickſal des jungen Erbprinzen und ſpäteren 
Fürſten dagegen intereſſiert weniger, obwohl die 
„Hochfürſtliche Durchlaucht“ die Hauptfigur des 


beantwortete dieſer mit größter Ruhe, er zeigte 
Das Meſſer, mit dem 
er die That verübt hatte, fand man unter einem 
Es iſt ein ſpitzes Schlachtmeſſer, deſſen 
Schneide 18 Zentimeter Länge hat. Die Er⸗ 
mordete zeigte neun Stichwunden. Im Keller, 
in den er die Ermordete geworfen hatte, fand 
man eine Schlinge befeſtigt, nach ſeiner Ausſage 


Chriſtburg, 14. März. Der Arbeiter Block 
aus Vatersſegen wollte am Mittwoch trotz Verbots 
die im Gange befindliche Dreſchmaſchine 


hat und froh iſt, einmal aus der zeremoniöſen 


Sphäre des Hofes hinweg zu kommen. Der 
Prinz wird ein echter Korpsburſche, der in vollen 
Zügen die ſtudentiſche Freiheit und Ungebundenheit 
genießt. Der ſchmucken Käthi, dem chiken Wirts⸗ 
töchterlein, hat er zu tief in die Augen geſchaut, und 
ſchnell knüpfen ſich zwiſchen den beiden holde Bande. 
Da kommt wie ein Blitz aus heitrem Himmel die 
traurige Kunde, daß der Oheim des Prinzen 
ſchwer erktankt iſt. Karl Heinrich muß wieder 
zurück in das gebundene nüchterne Leben des 
Hofes. Er wird Fürſt, und ſchnell hat er die 
Worte vergeſſen, die ihm ſein alter Lehrer einſt 
ſagte: „Bleibe jung, Karl Heinz, bleibe ein 
Menſch!“ Noch einmal erwacht nach Jahren 
in dem Herzen des jungen Fürſten die Sehnſucht 
nach dem ſchönen Heidelberg. Er will noch 
einmal auf wenige Stunden die alte Burſchen⸗ 
herrlichkeit genießen. Aber, als er nach Heidelberg 
kommt, iſt alles anders geworden. Seine ehe⸗ 
maligen Korpsbrüder überbieten ſich in Ehr⸗ 
furchtsbezeugungen und Bücklingen, für ſie iſt er 
nunmehr „Seine hochfürſtliche Durchlaucht“ ge⸗ 
worden. Nur die Käthi iſt die alte geblieben, 
fie fällt ihrem Karl. Heinz um den Hals, und fo 
genießt er noch einmal das Glück der Liebe, ehe 
er ſich mit einer ihm gleichgiltigen Prinzeſſin ver⸗ 
mählt. Bis zum 3. Akte iſt die Handlung ſpannend, 
in den beiden letzten fällt das Stück jedoch ab. 
Es hinderte den Fürſten doch nichts, mit ſeinen 
Heidelberger Korpsbrüdern die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen aufrecht zu erhalten, und dann, nachdem 
er einmal Heidelberger Luft genoſſen, ein Fürſt 
zu werden, wie kein zweiter. So aber ſinkt er 
wieder zurück in das ſteife Zeremoniell des Hofes 
und wird ein „Erzphiliſter“ wie zuvor. — Die 


Aufführung des Stückes ließ mannigfach zu 


wünſchen übrig. Die Emſembleſzenen waren, wie 
ſchon erwähnt, ſehr dürftig. Man hätte doch 
leicht ohne große Unkoſten einige Schüler oder 
Militärperſonenals Statiſten gewinnen können, damit 
wenigſtens die einzelnen Korps ſtärker waren. 
So aber machte alles einen ſehr kümmerlichen 
Eindruck, vom Geſang garnicht zu ſprechen. Der 
Träger der Hauptrolle, Herr Wolter, war viel 
zu ſteif und ungelenk, auch ſprach er, beſonders in 


Weiſe verförperte, daß die Zuſchauer oft 
in die größte Heiterkeit verſetzt wurden. 
Sehr gut war auch Herr Mendel in der Dar⸗ 
ſtellung des unnahbaren, ſtandesbewußten „Herrn 
Kammerdiener Lutz! Die übrigen Rollen wurden 
im großen Ganzen gut durchgeführt. — Sehr 
unangenehm machte ſich die in dem Saale 
herrſchende Kälte bemerkbar, fo daß viele Damen 
und Herren ihre Mäntel wieder aus der Garde⸗ 
robe holten. Es wäre doch zu empfehlen, den 
Saal beſſer zu heizen. — Heute abend geht 
Sudermanns neueſtes Schauspiel „Es lebe das 
Leben“ in Szene. 

— das geſtrige Sinfonie-Konzert, ausge⸗ 
führt von den Kap⸗llen des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 15 und des Infanterie⸗Regiments Nr. 176, 
bot feinen Hörern ein äußerſt reichhaltiges und 
gediegenes Programm, das in durchaus einwand⸗ 
freier Weiſe durchgeführt wurde. Als erſtes und 
hervorragendſtes Werk kam Schuberts C.- dur⸗ 
Sinfonie zum Vortrag. Dieſes Werk, das ſich 
durch blühende Friſche des Ausdrucks und einen 
überquellenden Reichtum melodiſcher und harmo⸗ 
niſcher Erfindung auszeichnet, feſſelte trotz ſeiner 
Länge — es nahm, obſchon gekürzt, eine volle 
Stunde in Anſpruch — das Publikum vom 
erſten bis zum letzten Augenblicke. Allerdings 
zeigte ſich die Kapelle den nicht geringen An⸗ 
ſorderungen, die dieſes Werk an Technik und Auf⸗ 
ſaſſung ſtellt, auch vollſtändig gewachſen: weiche 
Melodien, träumeriſch verhallende Klänge wurden 
ebenſo vorzüglich zu Gehör gebracht, wie das 
neckſſche Scherzo und das rauſchende Finale. 
Beſonders erwähnt fer aus der Fülle des Schönen 
nur das Andante con moto. Von den Streich⸗ 
inſtrumenten begleitet, trägt die Flöte das unbe⸗ 
ſchreiblich liebliche Thema vor, das in mannig⸗ 
fachſter Um⸗ und Ausbildung immer wieder an 
unſer Ohr klingt. Ernſte Akkorde, wie Choral⸗ 
klänge, leiten zum Gegenthema über, das ſich in 
ringende Diſſonanzen verliert, aus denen uns 
endlich die Anfangsmelodie wieder entgegentönt. 
Ebenſo meisterhaft wurde Volkmanns Ouvertüre 
zu Shakespeares Trauerſpiel „König Richard III.“ 
vorgeführt. Wenngleich die Inſtrumentation 
ſtellenweiſe geradezu rarfinıert iſt und die Nerven 
zu ſtark in Anſpruch nimmt, ſo giebt dieſe Muſik 
mit ihren grollenden Bäſſen, gellenden Läufern, 
ſchmetiernden Fanfaren und dumpfen Wirbeln 
doch ein erſchü terndes Bild jener düſter auf⸗ 
ragenden Größe. Fremdartig tönende Weiſen, 
Melodien ſeines Stammes bietet, Bruch in der 


W 


m 
bhebräiſchen Melodieen: Kol Ridrei“, die Herr 
Bahrmann in bekannter Vollendung auf dem 
„Violoncello vortrug. Nach einem Harfenſolo, 
dem eine durch ſtürmiſchen Beifall hervorgerufene 
Einlage folgte, ſchloß das Konzert mit den ge⸗ 
waltigen Klängen des „Einzugs der Götter in 
Walhall“ aus dem Muſikdrama „Rheingold“. 
— die Thorner Liedertafel feiert am 
Sonnabend, den 22. März, in den Sälen des 
Artushofes ihr 58. Stiftungsfeſt, beſtehend in 
Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzert. Zur Auf⸗ 
führung gelangt: „Alceſtis“, dramatiſche 
Kantate für Chor⸗, Sopran⸗, Tenor⸗ und Baß⸗ 
Solo von C. J. Brambach. Nach dem Konzert 
findet gemeinſchaftliches Abendeſſen mit darauf 
folgendem Tanz ſtatt. 
— der M.⸗G.⸗B. Liederfreunde hat in feiner 
„ geſtrigen Generalverſamm lung beſchloſſen, fein 
diesjähriges zehntes Stiftungsfeſt in erweitertem 
Umfange zu feiern und u. a. auch ein größeres 
Werk für Solis, Chor und Orcheſter zur öffentlichen 
Aufführung zu bringen. 
In der hieſigen Kolonialabteilung 
findet Sonnabend, den 22. März, abends 8 Uhr 
ein Vortrag ſtatt, den der um die Kolonialgeſellſchaft 
hochverdiente Ehrenvorſitzende der Abteilung 
Danzig, Herr Oberlehrer von Bockelmann, halten 
wird. Herr von Bockelmann hat auf Anregung 
des Präſidenten der Geſellſchaft, des Herzogs 
Johann Albrecht von Mecklenburg, im vorigen 
Jahre eine Studienreiſe nach Java unternommen 
und gedenkt am Sonnabend über das Thema: 
„Bilder aus der Tropenkolonie Java“ nach eigener 
Anſchauung zu ſprechen. 
Redner und bringt zur Veranſchaulichung ſeiner 
Ausführungen auch ca. 100 Photographien mit. 
Der Vortrag wird diesmal in der Aula des 
königl. Gymnaſiums ſtattfinden, Damen und 
Säfte ſind ſehr willkommen. 
— der Guſtav Adolf ⸗ Zweigverein hält 
am Montag, den 17. März, nachmittags 5 Uhr 


im Konfirmandenzimmer Bäckerſtraße 20 eine 


Hauptverſammlung ab. 
— Ueber die „Los von Rom Bewegung“ 
in Heſterreich, die jedenfalls eine der intereſſanteſten 
Erſcheinungen der neueſten Zeit iſt, wird ein 
evangeliſcher Geiſtlicher, der mitten in dieſer Be⸗ 
wegung ſteht, Herr Vikar Monsky aus Krems 
in Nieder- Oeſterreich, am 19. d. Mts. im großen 
Schützenhausſaale berichten. Der hieſige Guſtav 
Adolſverein ladet jeden Freund der Sache hierzu 
ein. Der altſtädtiſche Kirchenchor wird den Vor⸗ 
trag mit mehreren Geſängen umrahmen. Der 
Eintritt iſt unentgeltlich. (Vergl. Inſerat.) 
a. Die Poft: und Celegraphen - Beamten 
Thorns feiern heute Sonnabend ein größeres 


und Ball, in den Sälen des Artußhoſes. 
1 1 — die Einſegnung der Konfirmanden 
findet morgen Sonntag in der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche durch Herrn Pfarrer Stacho⸗ 
witz und in der neuſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche durch Herrn Superintendent Waubke ſtatt. 
St. Georgengemeinde. Die Ausſtellung 
der 50 Entwürfe für Kirche und Pfarrhaus, welche 
im Wiener Café zu Mocker ſtattfindet, wird 
morgen Sonntag 4 Uhr geſchloſſen. Die beiden 
preisgekrönten Arbeiten werden jedoch noch Montag 
und Dienstag vormittag im Schaufenſter der 


Buchhandlung von E. Golembiewski am altſtädt. 


Markt zu ſehen ſein. 
n t. Freiwillige Feuerwehr Mioder. Der 
bieſige Schloſſermeiſter Wittmann hat der Frei⸗ 


-  Palineiliche. Bekanntmachung, 

Wegen Eistreibens werden die 
Fahrten der hieſigen Weichſel⸗⸗ 
ampferfähre von heute ab bis auf 


Er gilt als gewandter 


Winterfeſt, beſtehend in Konzert, Theater 


hinüberzufahren. 


willigen Feuerwehr Mocker 4 eiſerne Fackelhalter 
geſtiftet, welche das vollſtändige Aufbrauchen der 


Fackeln ermöglichen und den Fackelträger vor Be⸗ 
ſchädigungen ſchütz en. 


— poſt Sonderzüge zur Oſterzeit. In⸗ 


folge des ſtärteren Poſt⸗Packetverkehrs während 


der Oſterzeit werden vom 27. bis 29. März 
auf der Strecke Berlin - Königsberg beſondere 
Päckerei⸗ Sonderzüge eingerichtet werden. Auf 
der Strecke Schneidemühl⸗Thorn⸗Inſterburg 
werden mit einigen Güterzügen Poſtbeiwagen 
befördert werden. 


— FSwangsverſteigerung. Vor dem hieſigen 
Amtsgericht kam geſtern das Grundſtück des 
Arbeiters Heimich Hertel in Schönwalde zum 
Zwungsverkauf. Das Meiſtgebot gab mit 1000 
Mark der Handelsmann Louis Naderſon aus 
Kl.⸗Tarpen ab. 

— der Fährdampfer hat wegen des immer 
noch anhaltenden Eistreibens heute vormittag 
ſeine Fahrten eingeſtellt. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
5 Sachen zur Verhandlung an. In der erſten wurde 
der Arbeiter Andreas Orylski aus Berghof wegen eines 
bei dem Gaſtwirt Plonski zu Siemon verübten Gänſe⸗ 
diebſtahls zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
— Die Anklage in der zweiten Sache richtete ſich gegen 
den Volksanwalt Emil Gaida von hier, der ſich wegen 
Verleitung zum Meineide zu verantworten 
hatte. Unter der Beſchuldigung, ihrem früheren Dienſt⸗ 
herrn, dem Vorkoſthändlet Franz Lagowski zu Thorn, 
im Frühjahr 1901 22 Mk. bares Geld und Waren im 
Werte von 20 Mk. geſtohlen zu haben, war gegen das 
Dienſtmädchen Helene Gajewski von bier das Straf⸗ 
verfahren wegen Diebſtahls und gegen die Schiffsbauer⸗ 
frau Joſefine Jaroszewski aus Thorn das Verfahren 
wegen Anſtiftung zum Diebſtahl eingeleitet worden. Die 
Gajewski hatte den Diebſtahl eingeräumt, die Jaroszewski 
dagegen das ihr zur Laſt gelegte Vergehen der An⸗ 
ſtiftung beſtritten. Trotzdem hatte die letztere dem 
beſtohlenen Lugowski 30 Mk. gegeben, damit er den 
Strafantrag gegen ſie zurücknehmen ſolle. Da die Rück⸗ 
nahme des Strafautrages aber unzuläſſig war, nahm 
die Sache ihren Fortgang. Gaida äußerte ſich nun 
dem gegenüber, es ſei ganz gut, daß er noch nichts von 
den 30 Mk. erwähnt habe. Er ſolle es nun auch bei 
der neuen Vernehmung nicht thun, denn das ſei für die 
Jaroszewski beſſer. Die Staatsanwaltſchaft erblickte in 
der Aeußerung des Gaida zu Lugowski eine Verleitung 
um Meineide und erhob deshalb gegen Gaida Anklage. 
zeetzterer beſtritt jedoch, den Verſuch gemacht zu haben, 
den Lugowski zum Meineid zu verleiten. Da der Wort⸗ 
laut der Gaidaſchen Aeußerung nicht mehr ſicher feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, ſo kam der Gerichtshof zu einem 
freiſprechenden Urteil. — Die dritte Sache betraf den 
Beſitzer Wilhelm Zawadzki aus Richnau, welcher der 
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes 
angeklagt war. Zawadzki hatte am 12. November v. Is. 
eine Fahrt nach Silbersdorf unternommen. Er hatte 
die Rückreiſe gegen Abend desſelben Tages angetreten. 
Beim Paſſieren des Ueberweges über den 
Eiſenbahnkörper der Thorn⸗Inſter burger 
Eiſenbahn fand er die Schranken geſchloſſen vor. 
Da ſeine Pferde unruhig waren und er fürchten mußte, 
daß dieſelben beim Herannahen des Zuges ſcheuen 
könnten, öffnete Zawadzki die Schranken und verſuchte 
vor Eintreffen des Zuges noch über die Eiſenbahnſtrecke 
Dabei blieb er aber mit einem Rade 
hinten einem Laternenpfahle ſitzen und konnte nun 
weder vorwärts noch rückwärts. In demſelben Augen⸗ 
blicke kam der Zug herangeſauft. Während die Lokomotive 
die Pferde erfaßte und zermalmie, wurde der Wagen 
in den Graben geſchleudert. Zawadzki ſoll durch fein 
Verhalten den Eiſenbahnzug in die Gefahr der Entgleiſung 
gebracht haben. Nach dem Gutachten des Herrn Re⸗ 
gierungsbaurats Schlonski ſoll eine ſolche Gefahr auch 
nicht ausgeſchloſſen geweſen ſein. Mit Rückſicht darauf, 
daß Zawadzki durch das Ueberfahren der Pferde und 
die Zertrümmerung des Wagens einen erheblichen Schaden 
erlitten hat, verurteilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 
einer Geldſtrafe von 40 Mk. eventl. zu 8 Tagen Gefängnis. 
— Wegen Beſtechung hatte ſich ſodann der Bahnſteig⸗ 
ſchaffner Ludwig Miehlbradt von hier zu verantworten. 
Am 18. September 1901 kam der Zuſchneider Auguſt 
Graewer mit dem Zuge von Inſterburg in Thorn an. 
Er hatte eine Fahrkarte bis zum Stadtbahnhof gelöſt, 


der „Charlotte“ fand Parade ftatt. 


war aber verſehentlich, da er von dem Vorhandenſein 
zweier Bahnhöfe hierſelbſt keine Ahnung hatte, bis zum 
Hauptbahnhof gefahren. Der Schaffner machte ihn 
darauf aufmerkſam, daß er eine Strafe von 6 Mk. ver⸗ 
wirkt habe und daß er ferner zur Nachzahlung des Fahr⸗ 
geldes für dieſe Strecke verpflichtet ſei, bedeutete ihm 
aber, wenn er 50 Pfg. zahle, dann werde er über die 
Sache ſchweigen. Im geſtrigen Termin beſtritt Miehlbradt 
nun, daß er derjenige Schaffner geweſen ſei, welcher dem 
Graewer 50 Pfg. abverlangt habe. Obgleich Graewer 
den Angeklagten im geſtrigen Termine nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit wiedererkennen konnte, ſo ließ die Beweisaufnahme 
doch keinen Zweifel darüber, daß Angeklagter der 
Schuldige ſei. Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 
14 Tage Gefängnis. — Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit wurde ſchließlich gegen die Schifferfrau Marie 
Oſtrowski aus Mocker wegen Kuppelei verhandelt. Das 
Urteil in dieſer Sache lautete auf 9 Monat Gefängnis, 
Ehrverluſt auf 2 Jahre und Polizeiauſſicht. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 4 Grad 
Kälte. 

— Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,68 Meter. 


— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

Neuene Nachrichten. 
Berlin, 15. März. Die Minifter der 
Finanzen, der Landwirtſchaft und des Innern 
ließen dem Abgeordnetenhauſe eine umfaſſende 
Denkſchrift zugehen über die anläßlich des land⸗ 
wirtſchaftlichen Notſtandes in den öſtlichen Landes⸗ 
teilen ausgeführten Hilfsaktionen. 
Berlin, 15. März. Den „Berl. Pol. 
Nachr.“ zufolge iſt die Unterrichtsverwaltung 
nicht gewillt, Latein als fakultativen 
Lehrgegenſtand in die Oberrealſchulen 


einzuführen. 

Bremen, 15. März. Das Schulſchiff 
„Froßherzogin Eliſabet h“ des 
deutſchen Schulſchiffvereins iſt geſtern nach einer 
ſchnellen Ueberfahrt von den Azoren in Plymouth 
eingetroßſen und beabſichtigt, von dort am 20. 
d. Mis. nach der Elbe in See zu gehen. 

Aachen, 15. März. In der hieſigen 
Maſchinenfabrik von Neumann & Eſſer ſtürzten 
drei Dachdecker aus einer Höhe von 30 m 
zur Erde. Einer war ſofort tot; die beiden 
anderen wurden ſchwer verletzt. 

Brunsbüttelkoog, 14. März. Das 
Panzerſchiff „Taiſer Wilhelm II.“ iſt heute 
morgen 7 Uhr hier eingetroffen. 

Brunsbüttelkoog, 15. März. Als das 
Panzerſchiff „Kaiſer Wilhelm“ in der Schleuſe feſt⸗ 
gemacht hatte, meldete ſich Prinz Adalbert 
und begrüßte den Kalſer. Das Kaiſerpaar 
ſtattete hierauf der im Binnenhafen liegenden 
„Charlotte“ einen Beſuch ab. Beim Paſſieren 


Um 8 Uhr 
dampfte „Kaiſer Wilhelm“ nach Kiel ab. Die 
„Charlotte“ folgte bald darauf. 

Croſſen, 15. März. Bei der Land⸗ 
taaserſatzwahl im Wihlbezirke Croſſen⸗ 
Züllichau wurde der Hauptmann a. D. Grandke 
(konſ.) gewählt. 

Stuttgart, 15. März. Vom Kriegs⸗ 
gericht wurde geſtern der Rechnungsrat Merz 
zus dem Kriegsmmiſterium wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 30 500 Mark Unter⸗ 
ſtützungsgelder für Wirwen und Waiſen der Unter- 
offiziere des 13. Armeekorps zu 3 Jahren 


Hefängnis verurteilt. f 


Semlin, 15. März Hier wurde eine 
weitverzweigte Falſchmünzerbande auf⸗ 
gehoben. Viele Bauern, dei denen große 
Summen falſchen Geldes beſchlagnahmt wurden, 
find kompromittiert. 


Trieſt, 15. März. Ein während der letzten 
Unruhen verhafteter Laſtträger, Joſeph Gatta⸗ 
vecchia aus Savignano, nach Angaben der 
italieniſchen Behörden ein mehrfach beſtrafter, ge⸗ 
fährlicher Anarchiſt, iſt ausgewieſen worden. 

Budapeſt, 15. März. Miniſterpräſident 
v. Szell hat ſich geſtern einer im Verfolg der 
kürzlich ausgeführten Operation notwendig 
gewordenen neuen Operation unterzogen, 
welche er beſtens beſtand. Sein Befinden iſt 
zufriedenſtellend. 

Riva, 15. März. Auf dem Gardaſee ſchlug 
bei der Inſel Lech ein Boot um; die Inſaſſen 
find ertrunken. Bei heftigſtem Sturme 
kenterte in der Nähe des Dorfes Canion auch 
eine Bark mit 23 Mädchen. Bis auf ein 
Mädchen, welches ertrank, wurden alle gerettet. 

London, 15. März. Wie die halbamtliche 
„Preß Aſſociation“ mitteilt, hat König Eduard 
ſeine beabſichtigte Reiſe nach Südfrank⸗ 
reich verſchoben, da er ſich ausſchließlich mit 
den Vorbereitungen zur Krönungsfeier beſchäftigen 
will. 


Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche 


Merlin 15. März. Fonds feſt. | 14. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 210,65 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,20 
Preuß. Konſols 3 pct. 92,40 92,25 
Preuß. Konſols 3½ pct. 101,90 | 101,80 
Preuß. Konſols 3½ pct. 101,89 | 101,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,70 92,40 
Deutſche Reichsanleihe ½ pet. 101 90 | 101,90 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 89,90 39,70 
do. „ 3½ pt. do. 98,30 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 99, — 99,.— 
x 5 4 pt. 102,86 102,90 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— —.— 
ürk. 1 % Anleihe G. 28,30] 23,25 
Italien. Rente 4 pet. 101,— 100,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 84,50 84,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 196,— | 196,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 211,50 | 211,50 
Harpener Bergw.⸗Alt. 165,50 165,75 
Laurahütte Aktien 202,25 202 90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 103,25 | 103 25 


Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 


Weizen: Mai 169,75 | 169,75 
55 uli 168,25 168,15 
5 uguſt ii u ha 
5 loco Newyork 851, 86 

Roggen: Mai 14750 | 147,75 
5 Jutt 146.25 | 146,50 
5 Auguſt —.— —.— 

Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,— 1 34,10 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., 


\ 2 er 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Be ide 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen ein ige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei 
befindet ſich in Berlin W. Charlottenſtraße 23. 


eiteres eingeſtellt. 
Thorn, den 15. März 1902. 


Die polizei⸗Verwaltung. 
Deffentl, Versteigerung. 


Im Auftrage des Verwalters der 
Alvar & Schultz’ichen Konkursmaſſe, 
Herrn Stadtrat Fehlauer hier werde 
ich in den Lagerräumen der Spedi⸗ 
kionsfirma W. Böttcher hier, 
Baderſtraße 

Dienstag, den 18. d. ms., 

vormittags 10 Uhr 


728 . Zucker Syrup ca. 
565 


, beschäftseröffnung! 
breslaner Schirm - Fabrik, 
(Inh. Max Weiss), 
Thorn, Altstädlischer Markt 3. & 


Fabrik: Breslau, Reuschestrasse 1. 
e Breslau, Reuschestrasse 65. Posen, Wilnelmsplatz 10. 
Filialen: Posen, Alter Markt 87. Kattowitz. Gleiwitz. 
Beuthen 0 8. Zabrze. Königshütte. Neisse. 


Zum Verkauf gelangen 


Sonnen- und Regenschirme 


in nur erprobten haltbaren Qualitäten, vom einfachsten 
N bis zum hochelegantesten Genre, f 


nu streng festen Fabrikpreisen. Ef 
Spaziersföcke Tusa 


„2 Faß Honig ca. 
i K, 2 Faß weißen 
Zucker Syrup ca. 566 K., 
1 Faß ee: 5 Sad 
Faucker 500 K. und 15 Kiften 
honigkuchen 
af wegen Barzahlung verſteigern. 
Klang. Gerichtsvollzieher in Thorn. 
— ᷣqB—lt:ũwũR 33A &&R2:. Nx 2é2xP3 


* - . N 
Pianoforte 
 „Pebrik L. Herrmann a Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
' empfiehlt ihre Pianinos in kreuz 
Sgitiger Hisenkonstruktion, höch 
Ster Tonfülle und fester Stimmung, | 
Versand frei, mehrwöchentliche 


ir 1 m baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
; i 


Adolf Ka ischke, Osterode Ostpr. 


da 


Blumenkohl. Für Nervenleiden 


illerſtr. 28. 


SET antiredit, italienischer 
dee ee dne F | unnenbaut,, Wasserleitung.) en = 
; “ w. ieſch Deriag, Mannheim. | a we Ben gt 1 eferense 4 E I A Huss ner. 


Die zur J. Ratkowskl'ſchen (A. Mathesius) Konturs- 


F maſſe gehörigen Beitände an: 


Diterfarten. Konfirmationskarten, Kommunion⸗ 
und Koafirmations Audenken, e ſangbücher 
für On⸗ und Weſtpreußen. Gebetbücher in 
einfa er und lein ner Ausſtattung, Militär⸗ 
Geſangbücher, Photographie, Poeſie⸗ und 
Pontarten Albums. Zeugnisordnungs mappen, 
Brief- und Geldtaſchen und andere Lederwaren 
jowie Schreib und Zeichen Utenſilien 
werden zu ermäßigten Preiſen aus verkauft. 


DV Konkursverwalter Robert Goewe, 
Die zur St. Sobezak'ſchen Nonkursmaſſe ge- 


hörigen Beſtände an: 


juchen, Buckskins, Anzug- und Paletot- 
Stoffen, Futtersachen eic. 


werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen nach Maaß werden angenommen und 

ſchnell und ſauber ausgeführt. 55 
Verkaufslokal: Schuhmacherſtraße 18. 


D* Ronkarsvrwalter Robert Goewe, 


dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 

im Soolbad Inowrazlaw, ii 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chrontſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


zuſtände ꝛc. 


M. Berlowitz, Herren- u. Knaben-Confection. 


THORN, Seglerstrasse 27. Anfertigung nach Maass ohne Preiserhöhung. 
Ferch. F. Bettinger, Tapezier, Strobandstrasse 7 Artushof. 


emfichlt E Sonntag, den 16. März 1902: 2 


feine Möbel, Splegel u Polster waren] Anpsopg Streiph-Konzert 


in guter Euter Ausführung zu billigsten Preisen. zu billigsten Preisen. 


Montag, Se 1 Mts., 


abends 8 


Saupfverfommlung 


bei Nicolai. 

Auf der Tagesordnung fteht u. a. 
die Wahl der Delegierten zum Be⸗ 
zirkstag nach Gollub. 


Der Vorſtand. 
Gustav Adolf-Zweig-Verein, 
Hauptverſammlung 


der Mitglieder des Vereins 15 
Montag, den 12. märz d. Js. , 

nachmittags 5 Uhr \ 
im Konfirmandenzinmer Bäderftr. 20. 
Tagesordnung: 4 

1. Zweite Beſchlußfaſſung über die 
neuen Satzungen. 8 
2. Neuwahl des geſamten Vorſtandes. iR 


Der Vorſtand. 


Gustav Adolf-Zuelg-Verein.] 
mittwoch, den 10 d. mts. 


abends 8 | 


im Schützenhauſe 
Vortrag 


des Herrn Vikar Mensky aus 
rems in Nieder -Oester -] 
reich über: „Die Los, von Rom: 
Bewegung in Oeßterreich. 
Geſänge des altſtädt. evangeliſchen EN 
Kircchenchores. 
Eintritt unentgeltlich. 


Viktoriagarten. 
Sonntag, den 16. März: 


Familisnkränzehen, 


Anfang 5 uhr. nn | 
PF Ne ae AR 


Wiener Café Mocker. 


Sonntag, den 16. März 1902, 
von 4 Uhr nachmittags ab 


Fauilienkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 5 
Wilhelm Klomp. 


Lehrling 


ür ein hieſiges Kontor geſucht. 
Offerten unter B. 1000 an die] 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


05 mein en ſuche 
per 1. April 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung. Schriftliche 4 
Meldungen an 
Adolph Aron. 


= Kapelle des Inftr. Regiments . f Marwilz (8. Inn, N. bl 


5 unter 8 ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 


i 7 I r Na a 0 nfir m ati D n! i 1 g Billets im Vorverkauf (à Perſon 40 Pf.) im Artushof bis 


abends 7 Uhr, Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) an der Abendkaſſe. 
Zur Aufführung gelangt u. A.: „Buren⸗Marſch“, Ouverture „Diebiſche 
Elſter“, „Mignon“, Lohengrin“, Potpourri, „Aus dem Volke“ nu. 

4 v 

My Ochüfzenhaus. % 

Sonntag, den 16. März, BE \ 

Ev Familienkränzchen. & 
* Anfang 6 Uhr abends. * 

Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. 


empfehle mein grosses gut sortiertes Lager in 
folgenden Artikeln: 


Confrmanden-Unterröcke, Sack von zul. 15 b. f Mx. 


conffrmanden-Flacehandschuhe, e ee | Sieg enelei-KRestaurant. 
Confirmanden- Kragen, in Leinen, Stick 30, 26, 20 Pie I „ 16. März, nachmittags 4 Uhr: 


Confirmanden- Manschetten, va: so, 20, 60,50, 25 vi. I Grosses Streich-Konzeri, 
Confirmanden-Servitenrs und Chemisettes " Luz. | — kra 25. 
Confirmanden-Cravatien in grossem Sortiment. N e er er N in reichhaltiger, 
Confirmanden-Jaschentücher, . 8 30, 2 5 vr. IM 

Confirmanden-Jücher nn grosser Auswahl. BE 

Confirmanden-Strümpfe, „ Paar Mk. 1.-, 70, 50, 30 Pg. 

Confirmanden-Corsets, Stück Mk. 3.—, 2.—, 1.3, 1.10, 95, 50 Pfg. 


Confirmanden-Wäsche für Knaben u. Mädchen, 
Hemden, Beinkleider etc. 


Sämtliche Zuthaten zur Schneiderei in bekannt 
gutem und reichhaltigem Sortiment. 


% Bänder / Spitzen J Stoffe % 
| Besätze / Garnituren. 


Alfred 


Z1. Breitestrasse 31. 


Geschäfts-Auflösung. 


Verkauf meiner noch bedeu- 
tenden Lagerbestände zu wesent- 
lich ermässigten Preisen. 


Teppiche. Gardinen. Bilder. 


W. Berg, oder Magz 


Brückenstrasse 30. 


— — 


8 Werkstatt für Peisterarke.ian. 
| und Dekorationen. 


“ Neuanfertigung wie Aufpoistern und Repa- 
raturen von Sophas, Sesseln, jeder Art Ma- 
tratzen, Anbringen der Gardinen, Pertieren 
4 und Rouleaux, Anfertigen von Marquisen und 
Wetterrolleaux 


Eine geübte 
* ® * L. 
Stickerin 
für ein Capiſſerie⸗Geſchäft geſucht. 


Offerten unter J. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


eat oder Mädchen per | 1 
ſofort geſucht Schillerſtraße 20, IT. | 


Photographisches Atelier | 


schnell, gut und allerbilligst. 


1 Bettinger, Soiansrase 1. 1 


von Kobielski, 


cin 


orn, Mauerſtraße 22, II. — 8 ee e \ EHEN 
>>> | Montag früh wu Salden in Fe 


8 Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 
Sc 2539953 
* trifft für mich Spielplan. 
7 ggon = 200 Zentner gutes, 
Sonntag, Montag. Dienstag, 4 ad, ad We e Letzte woche. BE 
Sonntag, 16. März, nachm. 3¼ Uhr: 
den 18., den 17., den 18. d. mts. x „Pfe rdehäcksel Haren, Era An: 
3 billi (©) Ta 2 Ye je 9 ein. Mg, . März, Beneſiz Vil ma 
1 wollen ſolches montag“ Conti: die ſchöne Helena. 


N vormittag mit m. 5,50 per Sentner, | Operette v J. Offen a ch. 


7 ab Bahnhof Mocker, abholen. Dienstag, 18. März: Unbeſtimmt. 
** ür tau T © ©: N Ab Lager mit Mk. 5,75 per Bir. | Mittwoch, 19. März: Die Oreftie 


Johanna Kuttner, des Aeſchnlos 


4 Amerikanische Glanz-Stärke 


von 


Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, 
Leipzig 


FR garantiert frei von auen fchädlichen 
955 Subſtanzen 


Von einer bedeutenden Jupon⸗Fabrik habe die geſamten X 1 Donnerstag, 20. März, (Ur⸗Auf⸗ 
Reiſekollettionen bedeutend eres Preis erworben 7 Mocker Weſtpr. faraep): Bei 5 Komödie h Dieſe bis jetzt nüfbertsofene Stärke hat 
und gelangen dieſe während der Ausnahmetage NV Kellerwohnun von L. Malten- P ü Wii ganz außerordentlich bewährt: fie ep ' 
u fabelhaft billi Preiſen 4 9 Freitag, 21. März: die Oretie des * alle zum guten Gelingen erforderlichen 
7 gen NA vom 1. April cr. zu vermiethen. „2lefänto 8. 37 net ſtanzen in dem richtigen Verhältnis, fo daß 
zum Verkau Coppernieusſtraße 39. Aae g a“ 61 3 die 8 ftets eine ſchere und leichte iſt. Der vielen Nach⸗ 
Ei großes ſen) : Die verjim ane Llode. ahmungen halber beachte man obiges Fabritzeichen (Globus), das jedem 


(Letztes Auftreten von Gertrud 


Vorderzimmer a e m, n. 


Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pf. Zu haben in faft 
allen Kolonialwaren⸗, Drogen- und Seifenhandlungen. 


9 dite die Auslagen im Fenſter zu beachten. 9 
0 * 


* NY auſt. g 
Typ (1. Abend. — Bis zur heren⸗— . ͤ——¼ʃ᷑ʃ—᷑ ĩr 
* Heinrich ohn, * ile breitet, 16. küche.) Abends: A don ae anal no un naar ) ele mbl. Vorderzimmer 
* Heiligegeiſtſtr. 12. * T Doane SO er Joanna Sch w um] Ein gut möbl. Zimmer . a 
. 1 7 4 Thaler, auft. er. Abend. — a vom 1. April ev. ſogl. billig gi ver, Birma 0 ern hei oder ohne 
. ofwohnung ram engelaß zu Se 
s SDR << zul ® Heiligegeififiraße 7. Schluß der Saiſon. —— — ursdengeles 58 Schllertraße 8, IT 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu 1 ate Fabse lite. wi 


